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Georg Restle: „Wenn von Feinstaub die Rede ist, denken die meisten an vielbefahrene Straßen, 

Dieselautos oder belastete Innenstädte. Weniger an ländliche Regionen, freie Felder oder 

Tierställe. Dabei ist die Landwirtschaft eine der größten Verursacher der mikroskopisch kleinen 

Teilchen, die Lungen, Herz und Kreislauf erheblich schädigen können. Fachleute kennen das 

Problem schon länger; von der Politik dagegen wird es seit Jahren weitgehend ignoriert. Jetzt gibt 

es eine neue Studie mit erschreckenden Zahlen, die deutlich macht, wie dringend hier 

Handlungsbedarf besteht. Monika Kovacsics, Jan Schmitt und Herbert Kordes.“ 

____________________ 

 

Grüne Wiesen, keine Industrieschlote, keine Autokolonnen. Und trotzdem registriert die 

Luftmessstation am Rande des Städtchens Bösel im Landkreis Cloppenburg zuweilen mehr 

Feinstaub als in Großstädten wie Hannover. Nur, wo kommt hier der Feinstaub her? 

Wissenschaftlern zufolge vor allem aus der Landwirtschaft. Die Messstation liegt im sogenannten 

„Schweinegürtel“ in Niedersachsen. Und Feinstaub entsteht unter anderem aus Gülle, die hier 

massenhaft anfällt. Aus ihr entweicht das stechend riechende Ammoniak, chemisch: NH3. Dieses 

Ammoniak breitet sich in der Atmosphäre aus und verbindet sich in der Luft mit Stickoxiden aus 

dem Straßenverkehr oder Industrieabgasen. Das Produkt aus dieser Verbindung ist Feinstaub, der 

mit dem Wind übers Land verteilt wird. Für rund 45 Prozent der Feinstaub-Emissionen ist die 

Landwirtschaft verantwortlich, sagen Wissenschaftler, deutlich mehr als der Verkehrs- oder 

Energiesektor. Feinstaub, das sind kleinste Partikel, die wir einatmen. Sie dringen unbemerkt bis 

ins Innerste unseres Körpers vor und können dort großen Schaden anrichten.  

 

Prof. Thomas Münzel, Kardiologe, Universitätsmedizin Mainz: „Lungenerkrankungen, 

chronische Bronchitis und auch Lungentumore. Je kleiner der Feinstaub wird - also bis hin zum 
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Ultrafeinstaub - gehen wir davon aus, dass mehr Gefäßverkalkungen entstehen, damit verbunden 

mehr koronare Herzerkrankungen, mehr Herzinfarkte, mehr Herzschwäche.“ 

 

Aus Gülle entsteht Feinstaub. Für diese Menschen ist das nichts Neues. Sie gehören zu einer 

Bürgerinitiative in Rheinland-Pfalz und leben in einer Region, wo sie regelmäßig dem Güllegestank 

ausgesetzt sind.  

 

Klaus Stotzem, Bürgerinitiative „Gülle-Stopp“: „Ich kann zum Beispiel sagen, dass wir in dieser 

Woche die ganze Woche eine Emission hatten, die kaum auszuhalten war. Das Ammoniak konnte 

man ganz deutlich bei uns auf der Terrasse rund ums Haus riechen.“ 

 

Im Juni vergangenen Jahres gingen die Menschen hier sogar auf die Straße, protestierten gegen 

Gestank und die Feinstaubgefahr. Aber ernst genommen fühlen sie sich nicht. 

 

Reinhold Hermann, Bürgerinitiative „Gülle-Stopp“: „Es wird von der Landwirtschaft völlig 

ignoriert. Es wird einfach gesagt, das ist Unsinn, was die Bürgerinitiative da an Panikmache 

verbreitet. Es wurde uns sogar reiner Populismus vorgeworfen.“ 

 

Populismus? Im Gegenteil, sagt Professor Jos Lelieveld vom Max-Planck-Institut für Chemie in 

Mainz. Der international anerkannte Wissenschaftler steht kurz vor der Veröffentlichung einer 

Untersuchung, deren Ergebnisse MONITOR exklusiv vorliegen. Sie stützt sich auf 40 Studien aus 

16 Ländern. Ergebnis: Durch die Luftverschmutzung - weit überwiegend Feinstaub - sterben 

deutlich mehr Menschen vorzeitig als bislang gedacht, auch in Deutschland. 

 

Prof. Jos Lelieveld, Max-Planck-Institut für Chemie: „Wir haben berechnet, dass über 120.000 

Menschen pro Jahr frühzeitig sterben an Luftverschmutzung. Da kann man sich natürlich die Frage 

stellen, ja, verlieren die dann zwei Monate oder zwei Tage oder zwei Jahre? In Deutschland verliert 

dazu der Durchschnittsbürger etwa zweieinhalb Jahre mit den Folgen von Luftverschmutzung. Also 

wenn es möglich wäre, die Ammoniak-Emission aus der Landwirtschaft komplett abzuschalten, 

hätte man mehr als 50.000 pro Jahr weniger frühzeitige Sterbefälle als jetzt.“ 

 

50.000 vorzeitige Todesfälle durch Feinstaub? Verursacht von der Landwirtschaft? Ein Befund, der 

für Landwirte schwer zu ertragen ist. Eberhard Hartelt ist Umweltbeauftragter des Deutschen 

Bauernverbandes - und widerspricht vehement. 

 

Eberhard Hartelt, Bauernverband (Umweltbeauftragter): „Ich bestreite, und bestreite auch die 

Spekulation um die Anzahl der Toten. Also, hier die Landwirtschaft als … als sozusagen Mörder 

hinzustellen, halte ich für hochspekulativ und auch nicht für gerechtfertigt.“ 
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Prof. Lelieveld stellt klar, dass es in solchen Studien immer statistische Unsicherheiten gebe. Das 

ändere aber nichts daran, dass das Problem deutlich größer sei als bisher gedacht. 

 

Prof. Jos Lelieveld, Max-Planck-Institut für Chemie: „Es ist nicht so, dass wir hier irgendetwas 

Neues erfunden haben, das ist einfach ein … ein Wachsen von Erkenntnissen, woraus hervorgeht, 

dass die Gesundheitswirkung von Feinstaub eigentlich noch viel stärker ist, als wir gedacht haben.“ 

 

663.000 Tonnen Ammoniak wurden laut Umweltbundesamt 2016 in Deutschland freigesetzt. Etwa 

95 Prozent davon aus der Landwirtschaft. Diese Emissionen müssen runter, fordern die 

Wissenschaftler. Der Bauernverband sagt, man bemühe sich intensiv darum - und zwar erfolgreich. 

 

Eberhard Hartelt, Bauernverband (Umweltbeauftragter): „Die Ammoniak-Emissionen sind 

runtergegangen nach Berechnung des Thünen-Institutes in der Höhe von 100.000 Tonnen. Das 

sind die Berechnungen, die mir vorliegen.“ 

 

Zahlen des Thünen-Institutes? Wir fragen bei dem Bundesforschungsinstitut nach. Hier kann man 

die Aussage des Bauernverbands nicht nachvollziehen. Auch die Zahlen des Umweltbundesamtes 

sprechen dagegen. Deutschland hatte in einer internationalen Vereinbarung schon 2001 

versprochen, ab 2010 nicht mehr als 550.000 Tonnen Ammoniak pro Jahr zu emittieren. Doch bis 

heute wird diese Grenze weit übertroffen. Jahr für Jahr überschreitet Deutschland die zugesagte 

Ammoniak-Minderung. Wie soll sich das ändern? Wir fragen die Bundeslandwirtschaftsministerin 

heute bei einem Pressetermin vor Eröffnung der Grünen Woche in Berlin. 

 

Reporter: „Monitor, ARD. Was tun Sie, um diese Grenzwerte irgendwann auch einzuhalten, auch 

im Sinne der Gesundheit der Menschen?“ 

 

Julia Klöckner, Bundeslandwirtschaftsministerin: „Ich habe vor, dass wir sie einhalten. Das 

geht nicht von heute auf morgen - will ich ganz deutlich sagen - aber was uns dabei hilft, ist auch 

eine klare Datenanalyse. Wir haben sehr unterschiedliche, das haben Sie bei Ihrer Recherche 

sicherlich auch gesehen. Was uns dabei aber auch hilft, sind Techniken, ist die Digitalisierung.“  

 

Wirksame Techniken sind eigentlich längst vorhanden: Geräte, die die Gülle direkt in die Erde 

bringen, Ammoniakfilter an den Ställen oder - statt solcher offenen Güllebehälter - Güllebehälter mit 

Abdeckungen, die das Entweichen von Ammoniak an die Luft verhindern. Konsequent eingesetzt 

könnten die Ammoniak-Emissionen damit massiv heruntergefahren werden, sagt das 

Umweltbundesamt. Fachpolitiker wie der grüne EU-Abgeordnete Martin Häusling glauben längst 

nicht mehr daran, dass die Bundesregierung das auch durchsetzt.  
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Martin Häusling, MdEP, B’90/Grüne: „Das erlebe ich ja quasi jeden Tag, dass Deutschland die 

selbst gesteckten und die verpflichtend europäischen Ziele überhaupt nicht einhält. Man schert sich 

einfach nicht drum. Und gerade im Agrarbereich schert man sich nicht drum, weil man sich ganz 

bewusst nicht mit der mächtigen Agrarlobby anlegen will.“ 

 

Für Kritiker ist der Fokus auf technische Lösungen ohnehin nicht ausreichend. Man müsse über die 

Massentierhaltung reden und sie reduzieren - nur so habe Deutschland eine Chance, seine 

internationalen Zusagen auch einzuhalten. 

____________________ 


